
EESS WWARAR EINMALEINMAL......
...vor nicht allzu langer Zeit in einem uns gut bekannten Dorfe.

Da ward eine Jungfrau, jung an Jahren,
von einer riesigen Spinne gefangen

und an einen finsteren Ort gebracht.
Als die Nachricht be-
kannt wurde, kannte

allerorten das Entsetzen
keine Grenzen.

Unzählige Helden zogen aus auf der Suche nach der
Vermissten Maid.
Vielen von
Ihnen versag-
te im Ange-

sicht solch großer
Gefahren wie den Sirenen
oder den Feuerfeen der

Mut. Andere kamen vom Wege ab und erlitten
gar furchtbare Verletzungen.

Schließlich gelang es jedoch
unter der tatkräftigen
Mithilfe des lieben

Riesen Rüstig, dessen kleiner Bruder in dem Dorfe
lebt, das verschwundene Mädchen zu retten. So waren

dann alle glücklich und zufrieden, und wenn sie nicht...
Christian Menz
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TTRODOKURODOKU

Nachdem in aller Welt “Sudokus” boomen, präsentiert der
Trommelstock exklusiv das erste “Trodoku”. Die Spielregeln sind im
Wesentlichen gleich. Es geht darum, die 9 in “Trommelstock” vor-
kommenden Buchstaben “T-R-O-M-E-L-S-T-C-K” so auf die 81
Felder zu verteilen, dass in jeder Zeile, in jeder Spalte und in jedem
dick umrandeten Neunerblock jeder Buchstabe genau einmal vor-
kommt.

Die Auflösung gibt es im nächsten Heft.
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GGEDANKENEDANKEN ZUMZUM EERNTEDANKFESTRNTEDANKFEST AMAM 01.10.06.01.10.06.

Auszüge aus der Predigt von Pastor Göttges
Die mit Tränen säen, werden mit Freuden ernten. (Psalm 128)
Die Ernte ist eingebracht, was wir gesät haben, hat Fürchte ge-

bracht und wird uns ernähren in der Zeit der Stille der Natur. Die
Dankbarkeit für diese Ernte, für den Zusammenhang von säen und
ernten und auch für die vielen Umstände, die dazu führen, dass über-
haupt etwas gewachsen ist. Umstände, die nicht in unserer Macht
standen. Denn Wachstum bedeute auch Geduld haben können, warten
können, Hoffnung haben und Vertrauen, dass aus einem kleinen
Körnchen Saat ein Kohlkopf, eine Möhre, ein ganzer Acker Korn
oder ein Baum von übermächtiger Statur wird. 

Möglicherweise verlieren wir immer mehr diese Zusammenhänge,
die Geduld, das Wissen, die Hoffnung, das Vertrauen auf Säen und
Ernten, weil wir Gemüse im Supermarkt kaufen, Brot beim Bäcker,
und die Milch im Kühlregal finden. Dass wir selber, dass unser
Leben, Teil dieses Leben stiftenden Zusammenhanges ist, das wissen
wir vielleicht schon gar nicht mehr. 

Was wir säen, was wir ernten. Und was wir ernten, haben wir oder
andere selber gesät. Die Bibel erzählt von diesen Zusammenhängen:
Wer Wind sät, wird Sturm ernten, heißt es im Prophetenbuch Hosea
und im Psalm werden die getröstet, die Tränen säen, die Traurigen,
denn ihre Ernte wird Freude sein. Auch Jesus redet viel und oft im
Zusammenhang von Saat und Ernte, von Saatkorn und Himmelreich,
von Sämann und Acker. Sind die Bilder der Natur auch heute noch
vertraute Bilder des Lebens? 

Was säen wir, das ernten wir? 
“Hab ich getan, was ich gelehrt, so ist der Himmel mein.” So steht

es auf einer Gedenktafel an einen Pfarrer der katholischen Gemeinde
des Dörfchens Rodeneck in Südtirol. 

Auch darin ist von Saat und Ernte die Rede. Geht auf, was wir sä-
en, an Glaubenskraft und Hoffnung? Das Problem: es ist nicht mess-
bar. Nicht wirklich, wie viele Dinge, die wir im Leben ausgegeben ha-
ben. Was ist davon aufgegangen, was ist davon verdorrt, was ist da-
von vom Unkraut zugewuchert, was ist davon stark und lebendig ge-
worden.
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“Wenn ich getan, was ich gelehrt, dann ist der Himmel mein. Tut
ihr, was ihr von mir gehört, so dürft auch ihr hinein.” So geht der Vers
auf der Gedenktafel für den unbekannte Pfarrer in Rodeneck weiter. 

Was wir säen, das ernten wir. An der Natur könnten wir das lernen,
und viele wissen das hier noch sehr gut. Und was mit Radieschen
Samen funktioniert, das funktioniert genauso mit Liebe, Hoffnung,
Glauben, das funktioniert mit dem Licht für Mitmenschlichkeit, das
funktioniert mit dem kleinen Samenkorn Vertrauen, Respekt und
Nähe, das gedeiht aus dem Samenkorn der Liebe zu Kindern genau-
so, wie aus dem zartesten Setzling des eigenen Lebens. Und das gilt
für alle Fülle des Lebens. Und mit diesem Trost, mit dieser Hoffnung
feiere ich Erntedank. Nicht nur als Dank für alle Gaben der Felder
und Gärten, der Früchte der Natur, sondern auch als Dank für alle
Gaben und Güter, für Talente und Geschenke meines eigenen Lebens
feiere ich dieses Fest aus Dankbarkeit für jedes kleine Samenkorn das
aufgegangen ist aus dem Dunklen der Erde, aus den Tiefen des
Lebens aus den harten und trockenen Böden der menschlichen Angst,
Sorge und Not. 

Und in diesem Vertrauen gehen wir gleich an den Tisch des
Herren, an dem all unsere Hoffnung gesät ist. Dort ist gedeckt und die
Fülle des Lebens angeboten. Der Geschmack des Lebens liegt nicht
allein in Brot und Saft, sondern in der Tiefe der Empfindungen, in der
gelebten Gemeinschaft, in der Gabe und dem Vermögen zu lieben, zu
glauben und zu hoffen. Hoffen, dass wir immer etwas Besseres im
Leben finden werden als den Tod!! 

Ernst Grages

SSKAKATT-- UNDUND KKNOBELABENDNOBELABEND
Leserbeitrag

Nachdem meine Eltern im letzten Jahr mal wieder nur mit den
Trostpreisen (jedes Jahr 2 neue Regenschirme ...) nach Hause gekom-
men sind, wollte ich dieses Jahr auch mal mein Glück versuchen!
Also ging es am 02.10.2006 zu Helmut: Dort fand der diesjährige
Skat- und Knobelabend statt. Der Zuspruch an diesem Brücken- und
schulfreien Tag war recht groß, denn es konnten ca. 40 Teilnehmer
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verzeichnet werden. Die Organisatoren waren sichtlich erfreut, denn
viele hatten sich vorher gar nicht angemeldet, außerdem waren auch
noch einige Nicht-Laubacher dazugestoßen.

Nachdem alle schon mal heimlich die Preise inspiziert hatten, teil-
ten sich die Teilnehmer in die Gruppen auf und fanden sich an den
verschiedenen Tischen ein. Die erste Runde wurde zusammengelost -
was für nette und abwechslungsreiche Gesellschaft sorgte -  und es
konnte schon recht bald losgehen. Die Knobelregeln sind recht ein-
fach - viel schwieriger sind die vermeintlich guten "Ratschläge" der

Mitspieler (ne, Olaf?! :-)), die mich in den ersten Runden doch eini-
ge Punkte gekostet haben ...

Nach 8 Runden Knobeln und 3 Wechseln beim Skat (der letzte
Tisch konnte allerdings keine Ende finden - da heißt es, man müsse
immer auf die Frauen warten!) konnte gegen halb 2 Uhr die
Siegerehrung mit zahlreichen gesponserten Preisen stattfinden. Är-
gerlicherweise war ich in der Rangliste noch hinter meinen Eltern.
Aber ehrlich: der vermeintliche Trostpreis (eine Tasche) ist voll in
Ordnung und leer geht ja sowieso niemand aus. So ging dann ein
schöner Abend mit viel Spaß zu Ende.

Sarah Bienert

P.S.: Ich fände es schön, wenn man bei solchen Veranstaltungen auf
die jugendlichen Nichtraucher Rücksicht nehmen könnte!
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EERGEBNISSERGEBNISSE PPREISSKAREISSKATT/-/-KNOBELNKNOBELN

Knobeln
Heumann, Michael 69.600
Heumann, Monika 67.850
Hardegen, Monika 63.850
Sippel, Willi 63.150
Förster, Renate 61.400
Vogeley, Tobias 61.300  
Pinne, Roman 59.350
Bete, Susanne 59.000
Bienert, Wolfgang 58.650  
Mühlhausen, Angelika 57.950  
Rodewald, Klaus 57.750
Lentfer, Frank 56.500
Schrank, Horst 56.250
Frankenberger, Olaf 55.900  
Malonek, Bernt 55.050
Bienert, Martina 54.750
Lentfer, Marianne 53.100
Rodewald, Regine 51.700
Bienert, Sarah 51.150
Pinne, Elke 50.800
Malonek, Ute 49.450
Schuster, Gaby 47.100

Skat
Zilz, Helmut 1.117  
Weiss, Frank 925
Reihert, Udo 915
Bachmann, Karl-Heinz 872  
Hömmen, Fritz 670
Schuster, Franz 631
Bete, Heiko 581
Förster, Rudolf 556
Schuster, Harald 547
Knop, Günther 536
Förster, Uwe 466
Bachmann, Wilfried 461  
Noll, Mario 371
Berndt, Steffen 354
Pinne, Kai-Uwe 259
Bischoff, Thomas 133  
Schuster, Boris -25
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AANKÜNDIGUNGNKÜNDIGUNG "A"ADVENTSDVENTS-T-TÜRCHENÜRCHEN""

Eine ganz besondere Art des Adventskalenders präsentierte Ernst-
Ulrich Göttges und damit die evangelisch-reformierte Kirche im letz-
ten Dezember: Jeden Abend gegen 17:00 Uhr wurde die Eingangstür
der Kirche in der Burgstraße für ca. 15-20 Minuten geöffnet und über-
raschte die Besucher bei festlicher Kerzenstimmung mit Musik,
Vorträgen oder kleinen Geschichten.

Auch dieses Jahr startet der Adventskalender wieder pünktlich ab
dem 1. Dezember jeden Abend zur gewohnten Zeit. Einige Laubacher
Akteure sind schon fest eingeplant: am Mo, 4.12. "Silent Guitars", am
Sa, 9.12. "4friends" und am  So, 17.12. "Gimmesix". Des weiteren ha-
ben auch die "Laubacher Grundbachmusikanten" ihre Beteiligung zu-
gesagt. Da noch nicht alle Termine und Mitwirkende feststehen und
es auch kurzfristig zu Terminverschiebungen kommen kann, achten
Sie bitte auf die jeweilige Ankündigung in der Tageszeitung.

Alle Mitwirkende und Organisatoren würden sich auch dieses Jahr
über reges Interesse und zahlreichen Besuch sehr freuen!

Wolfgang Bienert

NNEUESEUES FÜRFÜR DIEDIE WWANDERFREUNDEANDERFREUNDE

Wer einen der schönen Herbsttage für eine Wanderung rund um
Laubach genutzt hat, konnte sich über zwei Verbesserungen freuen:
Die baufällige Brücke über den Grundbach auf dem Wanderweg un-
terhalb der Grundmühle wurde erneuert. An der Spiegelburg wurde
eine neue Aussichtsplattform erstellt, so dass man jetzt viel besser di-
rekt zum Gelände des Römerlagers hinüberschauen kann. 

Nach Angaben von Ulrich Großmann (Revierförsterei Oberode)
wurden die Holzbauteile für Beides von einer Jugendgruppe aus
Hannover während ihres Aufenthalts im Jugendwaldheim Steinberg
vorbereitet. Die Bauarbeiten selbst wurden dann aus Gründen der
Verkehrssicherung von Waldarbeitern durchgeführt.

Jerry Salisbury
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MMUSIKFETEUSIKFETE IMIM GGUCKUCKSUCKUCKS-N-NESTEST

Wie im letzten Trommelstock angekündigt fand am 9. September im
Guckucksnest Volkmarshausen das 2. Rockkonzert statt, welches von
dem Laubacher Michael Berger initiiert wurde. Trotz leichter
Verwirkung bzgl. der Anfangszeiten trafen im Laufe des abends zahl-
reiche Gäste und Musikfans aus der Umgebung ein. Während beim
Göttinger Trio "Crackwood Jelly" und der noch recht jungen Solistin
(Tochter des Gitarristen der Stealer-Band) die Stimmung noch etwas
zurückhaltend war, konnte sich spätestens den funkigen Rhythmen
der Santana-Coverband niemand mehr entziehen. Als Hauptakteur
spielte kurz vor Mitternacht die Steven-Stealer-Band und wie ange-
kündigt legten sie diesmal mit populäreren und bekannteren Rockhits
los. Hier stimmte dann auch der Sound, die Abstimmung durch die
Mixercrew war bei den ersten Bands leider etwas holprig ...

Ein schöner Musikabend, bei dem sicherlich noch einige Gäste bis
in die frühen Morgenstunden weiter feierten. Leider konnte die
Veranstaltung auf Grund der Wettersituation nicht als Open-Air-
Konzert durchgeführt werden - aber vielleicht ist das ja ein Projekt für
2007?

Wolfgang Bienert



JJUGENDUNTERSTUGENDUNTERSTANDAND
Nachschlag

Wer bislang zu den Unkenrufern und Kritikern des etwas klein gera-
tenen “Jugendzentrums” auf dem Laubacher Spielplatz gehörte, kann
sich anhand der folgenden beiden “Vorher-Nachher-Bilder” eines
Besseren überzeugen.

Redaktion
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Bild 1: Situation, als
der Unterstand auf-
gebaut wurde. Kein
Mensch sitzt drin.

Bild 2: ein Sonntag
Nachmittag im
September. Also, al-
les braucht seine
Zeit...
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EENERGIEPNERGIEPASSASS FÜRFÜR GGEBÄUDEEBÄUDE

Die meisten Laubacher Hauseigentümer wissen es längst: Wer sein
Haus gut isoliert, spart Geld beim Heizen. Es ist wie beim Kauf eines
Neuwagens, wo stets der Spritverbrauch als Entscheidungshilfe ange-
geben wird. Auch elektrische Geräte wie z.B. Kühlschränke,
Waschmaschinen und Glühbirnen werden immer nach ihrer
Energieeffizienz bewertet. 

Genau dasselbe will die Bundesregierung für Gebäude einrichten.
Zukünftig wird es Pflicht des Hauseigentümers beim Verkauf oder bei
der Neuvermietung eines Hauses oder einer Wohnung sein, den
Energieverbrauch nachzuweisen. Angekündigt hatten das
Bundesbauminister Tiefensee und Wirtschaftsminister Glos bereits
im Frühjahr. Verpflichtend wird der Energiepass nach dem in Kraft
treten der Energieeinsparverordnung 2006, neusten Pressemeldungen
zufolge soll das Anfang 2008 sein.

Man kann sich aber schon jetzt einen "freiwilligen" Energiepass
ausstellen lassen. Bei den steigenden Energiekosten kann ein gut iso-
liertes Haus mit einem solchen Etikett besser auf dem Markt ange-
priesen werden. Aber wer würde so einfach von Laubach wegziehen
wollen?

Jerry Salisbury

FFRAUENKIRMESRAUENKIRMES 2006 - D2006 - DIEIE
LLAUBACHERINNENAUBACHERINNEN HABENHABEN ALAL--
LESLES IMIM GGRIFFRIFF

Das veränderte Programm der diesjäh-
rigen Kirmes (Gesundheitsspielen und
Kinderkirmes am Samstag,
Frauenkirmes und Freibier am Sonntag) tat der allgemein guten
Stimmung in keinster Weise Abbruch, und auch das Wetter spielte
mit.

Dieses Mal konnten die Kirmesfrauen für ihr großartiges
Spektakel auch Laubacherinnen rekrutieren, die berufsbedingt an ei-
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nem Montag verhindert gewesen wären. 
Seit Kirmessonntag steht auf jeden Fall fest, dass sich in Laubach

keiner um Verzögerungen bei der Gesundheitsreform den Kopf zer-
brechen muss. Denn das Motto der Frauenkirmes 2006 passte optimal

in die politische
Landschaft: “Ist im
Krankenhaus kein
Personal zu finden, kom-
men wir jetzt zum
Verbinden.” 

Streik, Kostenexplosion,
Krankheiten, selbst
Seuchen - alles für Laubach
kein Problem. Die
Laubacherinnen demon-

strierten, dass sie alles fest im Griff haben. Für den zügigen Transport
des medizinischen Personals stand das “Laubacher Schwesternmobil”
bereit. Die Rettungssanitäterinnen zeigten, dass selbst frisch
Operierte durchaus zu sportlichen Höchstleistungen auf der Trage fä-
hig sind. Wer sich, wie die bedauernswerte “Patientin” auf
Schönheitsoperationen einlässt, muss eben auch hart im Nehmen sein.
Allem Anschein nach wurden hier auch Externe kostengünstig ver-
sorgt. Denn für kosmetische Korrekturen besteht im Dorf selbst we-
nig Bedarf. Das medizinische Personal war bereits tätig geworden,
wie man an einigen munteren Patientinnen erkennen konnte, die be-
reits fachgerecht versorgt worden waren und trotz Kopfverband oder
Gips keinen Tanz ausließen. 

Wir sind beruhigt, die medizinische Versorgung im Dorf ist rund-
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um gesichert. Und das alles zum Nulltarif! Kleine Zwischenfälle wie
“Operation gelungen, Patient tot” sollte man allerdings mit einkalku-
lieren. Für die fachgerechte Versorgung stand den Ärztinnen und
Schwestern  eine Vielzahl an Medikamenten, Pillen, Spritzen und
Verbandszeug jeder Art zur Verfügung. Zu Recht stellte allerdings ein
prominenter Gast die Frage, ob hier denn im Dorf wirklich ein echter
Bedarf für Viagra bestehe. Naja, der Vollständigkeit halber war auch
solches im Repertoire. 

Ja, die Laubacher Frauen hatten sich für dieses Jahr etwas Feines
ausgedacht und zeigten sich von ihrer kompetentesten Seite. Mutige
Männer, die sich am Kirmes-Sonntag ins Feuerwehrhaus wagten, be-
kamen umgehend einen Verband verpasst und Medizin eingelöffelt,
ob sie wollten oder nicht. Fachgerecht wurden auch die
Kopfverletzungen der beiden Bürgermeisterkandidaten der Stadt
Münden und des Ortsbürgermeisters versorgt. 

Für den Rest der Kirmes, Freibier inklusive, waren die Frauen be-
stens gewappnet. Denn wie jedes Jahr gab es für sie vor dem Einsatz
ein reichhaltiges Frauenfrühstück im Feuerwehrhaus, natürlich mit
Musik und “Medizin”. 

Isolde Salisbury

IINSTNSTANDHALANDHALTUNGSMAßNAHMENTUNGSMAßNAHMEN AMAM DGHDGH

Heizkessel halten nicht ewig, und auchTüren werden mit der Zeit
durchlässig. Dass in unserem Dorfgemeinschaftshaus solche und an-
dere Dinge funktionsfähig bleiben, dafür sind die Kommunalen
Dienste Hann.Münden, Abteilung Hochbau und
Gebäudeunterhaltung zuständig. Rechtzeitig zum Anfang der
Heizsaison wurde die 22 Jahre alte Ölheizanlage im DGH ausge-
wechselt. Der alte Kessel hatte die Abgasnormen nicht mehr einge-
halten. Mit einem Auftragsvolumen von ca. 25.600 Euro führte die
Firme Siebert aus Immenhausen die Arbeit aus. Zum Arbeitsumfang
gehörten auch ein 500 l Warmwasserspeicher, moderne elektronische
Pumpen und die Verbesserung der Verteilung. Mit der neuen Anlage
sollen nach Angaben von Werner Großpietsch gut 15% an
Betriebskosten eingespart werden. Übernommen wurde die vorhan-
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dene Mikroprozessor-Programmiervorrichtung, die schon vor zwei
Jahren eingebaut wurde und sich ebenfalls bereits mit Einsparungen
von ca. 25% bewährt hat.

Mit dem neuen 70 KW Ölkessel der Marke Buderus wird neben
dem DGH  auch  die Mietwohnung geheizt und Warmwasser aufbe-
reitet. Bei der Auswahl des Heizsystems wurde auch eine
Holzhackschnitzel-Heizung in Betracht gezogen. Die
Stadtverwaltung bewertet die Holzalternative noch als teuerer als Öl
und hat Bedenken hinsichtlich der Handhabung von Hackschnitzeln.

Ein Öl-Brennwertkessel wurde als dritte Möglichkeit erwogen, aber
als nicht geeignet abgelehnt. Die Brennwert-Technik ist zwar hoch ef-
fizient, aber wegen der niedrigen Betriebstemperaturen passt sie nicht
zu den vorhandenen Heizflächen im DGH.

Im Anschluss sollen nun auch die Wände des Heizungsraums neu
verputzt und der Fußboden verfliest werden.

Wer zum 10. Geburtstag des Bläserkreises im DHG war, konnte
auch die neue Eingangstür bewundern. Die alte Aluminiumtür hatte
nach 34 Jahren ausgedient. Geradezu elegant wirkt die weiß ein-
brennlackierte Leichtmetalltür, die immerhin runde 2000 Euro geko-
stet hat. Sie ist mit einem so genannten “Anti-Panik”-Beschlag ausge-
rüstet, der sich z.B. im Brandfall von innen auch im abgeschlossenen
Zustand eröffnen lässt. 

Jerry Salisbury

Die neue Tür
im
Dorfgemein-
schaftshaus



SSCHULAUFSACHULAUFSATZTZ VONVON 19301930

Wir hatten einen Ausflug nach Ziegenhagen ausgesucht. Gestern ging
es los. Wir gingen durch die Oberöder Feldmark, dann kamen wir in
den Wald, da stand ein Mann auf dem Felde. Wir wussten gar nicht,
was das war. Als wir immer näher kamen, sahen wir, dass es kein
Mann war. Die Leute hatten eine Puppe dahingestellt, dass die Hasen
und Rehe nicht kommen. Bald sahen wir die Schornsteine von
Ziegenhagen rauchen, und kurz darauf waren wir in Ziegenhagen.

Als wir in Ziegenhagen waren, waren wir durchgefroren. Da haben
wir Erika Rodewald gefragt, ob wir bei ihren Großeltern uns wärmen
könnten. Als wir endlich bei dem Hause waren, gingen Erika und
Alma rein. Es dauerte nicht lange, so kam Alma raus und sagte, wir
sollten reinkommen. Das Wärmen hat ungefähr eine halbe Stunde ge-
dauert. Als wir warm waren, gingen wir aus Ziegenhagen raus und ka-
men in ein schönes Tal. 

Wir gingen weiter und kamen auf eine Wiese. Da waren lauter
Gräben gezogen. Im Sommer wird der Bach abgedämmt und das
Wasser muß in die Gräben fließen, dann auf die Wiesen. Nachher
mußten wir einen Berg hinauf und kamen nach einer Jagdhütte. Wir
ruhten uns aus und gingen weiter. Es dauerte aber nicht lange, und wir
kamen auf den Steinberg.

Als wir auf dem Steinberg waren, gingen wir an der Drahtseilbahn
runter. Auf einmal waren da die Holzhauer. Sie hauten Tannenbäume.
Wir sahen zu, und als wir fort gingen, hatte Irma Wessel ihre
Handschuhe verloren. Wir suchten sie und Ella Wessel hat sie gefun-
den.

Auf dem Heimweg haben wir uns aufgestellt und gesungen, und
ich habe die Sachen getragen. Ich war zuletzt schon ganz heiser ge-
worden. Um 4 Uhr waren wir wieder zu Hause.

Laubach, den 4.Dezember 1930
Unterschriften von:

Minna Förster, Hermann Vogeley, Karl Linnenkohl und Lehrer Schaper
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KKAPELLEAPELLE IMIM KKERZENSCHEINERZENSCHEIN
dieses Mal mit “Ristretto”

Wenn Sie mich fragen, dann mangelt es der Laubacher
Kapellengemeinde nicht an guten Ideen, um Kirche für heutige
Menschen attraktiv zu machen. Die Lange Laubacher Nacht, der
“Mittagsschlaf”-Gottesdienst und “Kapelle im Kerzenschein” sind
Beweis dafür und gehören bereits zur Tradition. 

Am Abend des 29. September hatten diverse Laubacher und eine
große Zahl auswärtiger Gäste dem
heimischen Fernsehsessel den
Rücken gekehrt, um sich bei
“Kapelle im Kerzenschein” mit
“Ristretto” auf das Wochenende
einzustimmen. Wer in den ersten
Reihen einen Platz ergattert hatte,
konnte sogar etwas Kaffeeduft er-
schnuppern. Im vorderen Teil der
Kirche sorgte ein Stehtisch mit

Espressotassen für einen Hauch von Bistroatmosphäre. 
Einleitend erfuhren wir, dass es sich bei dem Getränk Ristretto um

einen konzentrierten Espresso handelt: stark, aromatisch, schwarz,
wohltuend und wirksam. 

Das Vokalensemble gleichen Namens, bestehend aus Rosi Meins,
Ute Schnieder und Sabine Köhler machte seinem Namen alle Ehre.
Schon mit der Mozart-Bourée, vorgetragen mit schönen, klaren
Stimmen und präzisen Einsätzen, bot das Trio ein gelungenes
Zusammenspiel von Harmonie und Rhythmus. 

Der Abend war dem Thema “Liebe” gewidmet. Hierzu präsentier-
te “Ristretto” eine Reihe vorwiegend englischsprachiger Lieder wie
“Bei mir bist du schön” “Killing me softly”, “Your are the new day”
und den bereits von der Laubacher Nacht bekannten irischen Segen
“May the Road rise to meet you”. 

Die vielen Facetten des Themas Liebe beleuchteten
Superintendent Thomas Henning und Pastor Ernst-Ulrich Göttges mit
ausgewählten Bibeltexten und Gedichten von Sybille Berg, Matthias
Claudius, Dorothee Sölle, Kurt Tucholsky und Hans-Dieter Hüsch. 

Ristretto-Plus



In stimmungsvoller Atmosphäre erlebten wir ein gelungenes
Zusammenwirken aus Musik und Texten, die unter die Haut gingen,
eindrucksvoll vorgetragen, aufmunternd, konzentriert und zur
Besinnung anregend - eben wie ein guter Ristretto. 

Und dann kam eine kleine Überraschung: Für das fünfstimmig ge-
setzte Lied “Amazing Grace” baten die drei Sängerinnen um
Verstärkung. Doris und Reiner Lotze (letzterer übrigens der Bruder
der Sängerin Rosi Meins) konnten “zufällig” einspringen. Nun gab es
mit “Ristretto-Plus” (gleiche Wassermenge, mehr Kaffee) weiteren
Ohrenschmaus. Auf den Abendsegen stimmte das von “Ristretto”
vorgetragene Lied von Engelbert Humperdinck (“Abends wenn ich
schlafen geh, vierzehn Engel bei mir stehn”) ein. 

Zugabe:”You are the new day”. 
Danke!

Isolde Salisbury

P.S.: Zum Nachlesen folgt nun das Gedicht von der 2003 verstorbe-
nen Theologin Dorothee Sölle. (Fliegen lernen, Berlin 1979)

Genauer wünschen lernen
In einem rhythmus leben mit dir
über die gleichen vögel lachen

zusammen aufstehen murren und arbeiten gehen
hungrig werden und mit dir kochen
In einem rhythmus leben gegen dich
lieben wollen wenn du lesen willst

diskutieren wenn du weinst
nüchtern sein wenn du dich betrinkst

Wünschen möchte ich lernen
mit dir und gegen dich

dasein möcht ich für dich
ohne mich aufzulösen

Dein bin ich und nicht dein
aber immer noch vielmehr dein

als ich je mein war
was man genau genommen

für einen gottesbeweis halten kann 1717
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November

12.11.
So.

Wahl des reformierten Kapellenvorstandes in der
Laubacher Kirche.

16.11.
Do.

Konstituierende Ortsratssitzung um 19:30 Uhr im WNH
Öffentlich.

19.11.
So.

Volkstrauertag - Gedenkfeier am Mahnmal ab 11:30 Uhr

Dezember

03.12.
So.

(1.Advent) Weihnachtsbaum aufstellen
auf dem Dorfplatz

Grundbachmusika
nten

09.12.
Sa.

Ausflug zum Weihnachtsmarkt in
Goslar. Anmeldungen bei 
Gerd Mundt Tel.: 953539 und
Walter Siegmund Tel.: 34159

CDU Ortsverband 

16.12.
Sa.

15:00-16:00 Uhr: Die Theaterkinder
Hemeln spielen im WNH "Tante Wilma
Wolles Weihnachtsladen" 

Kinderbücherei

18.12.
Mo.

18:00 Uhr Gottesdienst mit dem
Frauensingkreis Laubach

Kapellengemeinde

24.12.
So.

Heiligabend, 15:30 Uhr Gottesdienst
mit Pastor Göttges im Stall von G. und
A. Bete

Kapellengemeinde

26.12.
Di.

2.Weihnachtstag  13.30 Uhr
Gottesdienst / Abendmahl mit
Superintendent Henning

Kapellengemeinde

31.12.
So.

Silvester. Vormittags Silvestersingen
von Haus zu Haus.

Laubacher Kinder

31.12.
So.

18:00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst in der kath. Kirche
Hann. Münden. Es wird ein Fahrdienst angeboten,
Treffpunkt um 17.30 Uhr am Dorfplatz.
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DDIEIE KKUHLENUHLEN
ein Erbe Laubachs

Hinter dem schlichten Namen “Die Kuhlen” am Steilhang des
Werratals zwischen Laubach und der Zella verbirgt sich ein Stück
Heimatgeschichte. Die Kuhlen sind Steinbrüche, die Mitte des 19.
Jahrhunderts entstanden, als dort Sandstein für den Bau der
Eisenbahn abgebaut wurde. Seitdem ist dieses verwüstete Areal der
Natur überlassen. Es entwickelte sich eine einzigartige
Felsenlandschaft, aufgelockert mit einem vielfältigen Baumbestand
von u.a. gewaltigen Eichen, Weiß- und Rotbuchen, Ulmen, Linden
und Ahorn.

In den 60er
Jahren des ver-
g a n g e n e n
J a h r h u n d e r t s
w u r d e n
M a ß n a h m e n
vorgenommen,
um den Reiz der
“Kuhlen” zu
s t e i g e r n .
G ü n t h e r
Kaerger, Förster
von der
Revierförsterei Haarth, und Willi Henze, Gastwirt von der Gaststätte
Zella, sorgten dafür, dass ein Lehrpfad und ein Trimm-dich-Pfad ein-
gerichtet, Grillplätze angelegt und zahlreiche Bänke mit Panorama-
Blick aufgestellt wurden. Rundwanderwege um Laubach wurden
über den Kuhlenstieg geleitet, der längs durch das Gelände läuft, und
der überregionale Wanderweg 27 kam dazu.

Bis auf den oberen Grillplatz sind heute alle Einrichtungen zerfal-
len. Vereinzelte Bäume sind noch durch Schilder gekennzeichnet.
Selbst der Kuhlenstieg wird nicht mehr regelmäßig für Wanderer ge-
pflegt. Die Natur erobert die Kuhlen zurück.

Nicht wenige Laubacher machen sich Gedanken, wie das in den
Kuhlen weiter gehen sollte. Dem Eigentümer des Waldstücks, dem
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Land Niedersachsen, vertreten durch das Forstamt Münden, wurde
die Frage nach den Zukunftsperspektiven der Kuhlen gestellt. Nach
Auskunft des Naturschutzbeauftragten des Forstamts, Jörg Behling,
ist der Wald nach dem aktuellen Forstwirtschaftsplan als hundertpro-
zentiger Erholungswald bezeichnet. Mit Ausnahme von Maßnahmen

der Verkehrssicherung ist in den Kuhlen eine Abholzung nicht vorge-
sehen. Ulrich Behling zufolge ist es allerdings nicht ausgeschlossen,
dass einzelne Bäume unter Umständen entnommen werden. Nach sei-
ner Auffassung sollten die Kuhlen aber weiterhin als “Habitat-
Baumbestand” der Sukzession überlassen werden. 

Auch der Naturpark Münden hat seit seiner Gründung vor 40
Jahren maßgeblich an der Gestaltung der Kuhlen mitgewirkt.
Allerdings ist seine Leistungsfähigkeit in den letzten Jahren durch
schmerzhafte Budget-Kürzungen stark eingeschränkt worden. Es ist
dem Engagement des Geschäftsführers Rolf Clauditz zu verdanken,
das im gesamten Naturparkareal, das immerhin eine Größe von 40
km2  hat, noch vieles erreicht werden konnte. Wie seine Vorgänger
weiß Rolf Clauditz den besonderen Wert der Kuhlen zu schätzen, und
auch er vertritt die Auffassung, dass dieses kleine Juwel am Rande
von Laubach es verdient, dass man sich für seinen Erhalt einsetzt. 

Jerry Salisbury
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DDIEIE KKOMMUNALOMMUNALWWAHLAHL AMAM 10.09.10.09. UNDUND 24.09.0624.09.06 AUSAUS
LLAUBACHERAUBACHER SSICHTICHT

Laubach hat gewählt. Diese Aussage muss mit einem Fragezeichen
versehen werden, denn es war kaum mehr als die Hälfte der
Wahlberechtigten, die ihre Stimme abgaben. Und das in einem Dorf,
in dem die Wahlbeteiligung bisher Spitzenwerte erreicht hat.

Dies ist schon der bemerkenswerteste Unterschied zur letzten
Kommunalwahl in 2001. Die Verteilung der Stimmen auf die
Parteien/ Wahlvorschläge hat sich dagegen nicht signifikant verän-
dert.

Bürgermeisterwahl
Es war sogar dem Fernsehen einen Bericht wert, dass die

Mündener mit ganzen 8 Stimmen Vorsprung ihren Bürgermeister ge-
wählt haben. In Laubach war von einem Wimpernschlagfinale aber
nichts zu spüren. Der Vorsprung für den CDU - Bewerber Klaus
Burhenne war überaus deutlich. Wahrscheinlich lag es am
Heimvorteil des Hedemündeners Burhenne, am “Kanzlerbonus” des
Amtsinhabers und der offenbar bestehenden Zufriedenheit vieler
Laubacher mit seiner Arbeit. 

Der SPD - Gegenkandidat Henner Schminke hatte dem - nach der
Mehrheitsmeinung der Laubacher Wähler - wohl nicht sehr viel ent-
gegen zu setzen. 

Stadtrats- und Kreistagswahl
Laubacher sind auch im neuen Stadtrat wieder vergleichsweise

zahlreich vertreten: Gerhard Mundt (CDU) gelang dies auf Anhieb
und nicht erst als Nachrücker für den Bürgermeistersitz wie beim
letzten Mal.

Isolde Salisbury (Grüne), die auf der Innenstadtliste kandidiert hat-
te, errang ebenso ein Mandat wie ihr Mann.

Jerry Salisbury war in der letzten Wahlperiode nachgerückt; dieses
Mal erreichte er seinen Sitz auf Anhieb.

Zu erwähnen ist noch der Sitz auf der Innenstadtliste für Julia
Berger (SPD), die in Laubach aufgewachsen ist.

Die anderen Kandidaten mit Wohnsitz in Laubach - Rudolf Förster
(SPD) und Nadine Pleitz (Grüne) - haben sich ohne Erfolg um einen
Sitz beworben.



Bei der Kreistagswahl gab es für die beiden Laubacher Bewerber
- Gerhard Mundt und Jerry Salisbury - nichts zu holen.

Ortsratswahl
Alle Parteien / Wahlvorschläge haben Stimmen gegenüber dem

letzten Mal eingebüßt, die prozentualen Verschiebungen untereinan-
der waren eher gering. Dennoch hatte dies Auswirkungen auf die
Sitzverteilung:

22

Die Ergebnisse der letzten drei Ortsratswahlen im Überblick



2323

Die CDU hat ihre absolute Mehrheit der Stimmen und der Sitze ver-
teidigen können.

Die Stimmen konzentrierten sich dieses Mal nicht nur auf ihren
Spitzenkandidaten Gerhard Mundt, sondern entfielen auch auf die an-
deren Bewerber, die deutlich mehr Stimmen erzielen konnten. Dies
tröstet Gerhard Mundt sicher über den Verlust von 100 Stimmen hin-
weg.

Ebenso knapp wie es 2001 zu Lasten der Wählergemeinschaft
Grünes Laubach ausging, hatte die WGL das glückliche Ende für sich
und eroberte einen 2. Sitz im Ortsrat. 

Die rote Laterne ging dieses Mal an die SPD, die auf niedrigem
Niveau noch einmal 2 Prozentpunkte und einen der beiden bisherigen
Sitze einbüße. 

Sehr knapp war es trotzdem. Das Stimmverhalten eines einzigen
Wählers hätte der SPD ein 2. Mandat einbringen und der CDU die
Sitzmehrheit kosten können. Einen Ortratssitz erzielten

Gerhard Mundt CDU,
Dieter Tietjen CDU,
Walter Siegmund CDU,
Meiko Maeser CDU,
Isolde Salisbury WGL,
Gerald Salisbury WGL,
Rudolf Förster SPD, der allerdings zu Gunsten von Heiko

Bete auf seinen Sitz verzichten will.
Die Ergebnisse im Einzelnen sind in den Tabellen auf Seite 22 dar-

gestellt.
Der Trommelstock wünscht allen Mandatsträgern viel Erfolg beim

Einsatz insbesondere für Laubacher Belange.
Heiko Bete 

LLAUBACHAUBACH UNDUND DERDER SSTEINBERGTEINBERG
kleiner historischer Rückblick

Was verbindet Laubach mit dem Steinberg? Beide beziehen ihre erste
urkundliche Erwähnung auf die Urkunde vom 27.02.1553. Als
Laubach im Jahre 2003 seinen 650. Geburtstag feierte, hatte also auch
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der Steinberg - urkundlich gesehen - ein Jubiläum. Erwähnt ist der
“Berg czins halp”, denn, so Herr Kaerger, Laubach musste einen
Bergzins zahlen, der sich eigentlich nur auf die Nutzung der Tone und
Sande des Steinberges beziehen kann.

Die Geschichte des Steinberg verzeichnet viele Nutzungsformen.
Durch die Entstehung aus vulkanischer Tätigkeit ist nicht nur die
Vegetation anders als in der Umgebung, sondern es finden sich viele
Bodenschätze, wie Steinkohle, Braunkohle, Ton, Sand, Alaunerze
(Alaun = Kaliumsulfat zum Gerben und Färben) und Torf.

Die Funde von Tarraskugeln (das sind gebrannte Tonkugeln für
Schusswaffen und Kanonen, die man verwendete, bevor es die
Geschosse aus Eisen gab) gelten als Beweis für die frühe
Tongewinnung und Verarbeitung. 

Die große Zeit des Steinberg-Bergbaues begann dann 1736 mit
dem verliehen Recht zum Abbau von Steinkohle, Alaun und Ton.
1754 kam der Abbau von Braunkohle dazu, der von 1760 bis 1800
ruhte.

Die Herstellung von Ziegeleiware begann 1884. Zehn Jahre später
beförderte eine Lorenseilbahn die Erzeugnisse vom Steinberg zum 6
km entfernten Mündener Güterbahnhof, deren Betrieb 1928 mit dem
Ende des Tonabbaues eingestellt wurde. 

Ab 1946 wurde noch einmal der Abbau von Braunkohle,
Kanisterstein für Gusseisen und Farberden betrieben. Am 12.10.1962
entließ das Oberbergbauamt Clausthal-Zellerfeld die Grube Steinberg
aus der Bergaufsicht. 

Das 1903 gebaute Direktorenhaus wurde später als Kontorhaus
von der Betriebsverwaltung, dann als Kantine und im Krieg als
Gefangenenlager genutzt.

1953 erfolgte die Übernahme des Gebäudes und Teil des heutigen
Geländes durch die niedersächsische Landesforstverwaltung. Vom
Ratsgymnasium Osnabrück kam dann am 28. Mai 1956 die erste
Schulklasse in das Jugendwaldheim Steinberg.

2005/2006 fand eine umfassende Renovierung des heutigen
Wohnhauses des Jugendwaldheims statt. 

Ernst Grages
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VVOROR 125 J125 JAHRENAHREN
Berichte vom Gebiet des heutigen Römerlagers

26.5.1881,  Hedemünden.
Die Herren Geometer Borge und Buchhändler Augustin aus

Münden haben im Verein mit einigen anderen Herren bei einem der
in unserm Eichholze befindlichen schon länger bekannten drei
Hünengräber Ausgrabungen vornehmen lassen, die vom besten
Erfolg begleitet waren. An alterthümlichen Waffen wurden eine
Streitaxt und ein Schwert von Bronce, ferner gebrannte, noch gut er-
haltene Eicheln, l Broncenadel, Holzkohlenreste und Fragmente einer
Urne vorgefunden.

In genannter Waldung wurden bereits 1854 bei Anlage eines
Pflanzgartens zwei römische Goldmünzen, ein “Denar der Gens
Manilia” vom Jahre 660 nach der Erbauung Roms und ein 20 Jahre
später geprägter “Denar der Gens Minucia” aufgefunden.

Da der Verkuppelung der Feldmark wegen die Hünengräber fort-
fallen, so wird beabsichtigt, dieselben noch vor Uebergabe der
Koppeln einer genauen Durchsuchung zu unterwerfen und soll dem
Studienrath Müller in Hannover davon im Voraus Mittheilung ge-
macht werden; bei dem Interesse, welches genannter Herr an derarti-
gen Ausgrabungen nimmt, glaubt man, daß der Betreffende die
Ausgrabungen persönlich leiten wird. G. Z.

5.6.1881   2 Hünengräber und römische Münzen bei Hedemünden
betreffend! (Dr. Wißmann)

VVOROR 125 J125 JAHRENAHREN
11.9. 1881,  Münden, 8. Septbr. Gestern und ehegestern verweilte

Herr Studienrath Müller aus Hannover in unserer Gegend, um die
durch die Broncefunde vom 13.Mai d. J. in weiteren Kreisen bekannt
gewordenen Hünengräber am Hedemünden-Elleröder Wege einer
wissenschaftlichen Untersuchung zu unterziehen. Der Umfang dieser
Grabhügel, deren sich allein an dieser Stelle wohl noch zehn mit
Sicherheit nachweisen lassen, ist trotz ihres auf zwei Jahrtausende ge-
schätzten Alters zum Theil noch heute ein so namhafter, daß z. B. die
l 1/2 tägige angestrengteste Thätigkeit von acht kräftigen Arbeitern
nicht genügt hat, um den diesmal in Angriff genommenen Hügel voll-
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ständig umzulegen.
Aufgedeckt wurden außer starken Aschenresten, einem

Urnenscherben, einem Schädelfragment und einigen anderen (starke
Spuren von aufgelösten Broncen zeigenden) Gegenständen ein leid-
lich erhaltener Schmuckgegenstand von Bronce. Der letztere, sowie
das gänzliche Fehlen von Waffen, läßt es wahrscheinlich erscheinen,
daß das aufgedeckte Grab dasjenige einer Frau war.

Die jüngste Zeit hat in hiesiger Gegend eine ganz erstaunliche
Anzahl von alten Broncen an das Tageslicht gebracht. Außer den er-
wähnten älteren und neueren Funden bei Ellerode und einem kürzlich
in der Dertz'schen Ziegelei im Hermannshagen bei Münden zufällig
geöffnetem Grab, welches einen Broncekelch und Urnen enthalten
hat, sind namentlich die Gerlach'schen Funde in den sogen.
“Friedhöfen'1 oberhalb Oberode (welche etwa 20 Stück Broncen zäh-
len) von Belang.

Rechnet man hierzu die wiederholten älteren Funde von Oberode,
Hedemünden und Wiershausen, so erscheint das untere Werrathal ent-
weder im Lichte eines lange Jahre hindurch stark besiedelten
Wohnsitzes oder in dem eines vorgeschichtlichen Schlachtfeldes von
großer Bedeutung. Eine gründliche Durchforschung der erwähnten
Begräbnißstätte im Hedemünder Nordholze wäre wohl im Stande, ei-
niges Licht in die gänzlich dunkele Vorgeschichte unserer Gegend zu
werfen und sie erscheint um so wünschenswerther, als diese uralten
Zeugen längst verklungener Zeiten in Folge der Hedemündener
Verkoppelung unwiderruflich bestimmt sind, mit kommendem
Frühjahr vom Schauplatz abzutreten. 

VVOROR 100 J100 JAHRENAHREN
31.10.1906
Wie man in Laubach Kirmes feiert!
... Sieben Orte in der Umgebung von Hedemünden feierten am

Sonntag ihr Kirmesfest ...  Ich glaube nicht zu viel zu sagen, wenn ich
behaupte, daß Laubach eine der schönstgelegenen Ortschaften unse-
res Kreises ist; am schönsten zeigt sich das Dorf, wenn man von der
Försterei “Haarth” talabwärts zur Werra hinabsteigt...

In dem größeren der beiden kleinen Gasthäuser werden die
Kirmesgäste versammelt, die alten beim Bier, Kaffee und Kuchen in
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den Wirtsstuben, die Jugend in dem nach hinten liegenden Tanzsaal,
um das Tanzbein ausgiebig und hingebend zu schwingen. Wenn die
Musik verstummte, stimmten frische Kehlen hübsche Lieder an.

Mein lieber Begleiter vom “goldenen Rheingau” und ich fanden
im Obergeschoß ein freundliches Zimmerchen mit schwellendem
Sopha, wärmespendendem Ofen und sauber gedeckten Tischen. Bald
brachte uns die freundliche Wirtin eine große Kanne Kaffee und ei-
nen Berg “Kirmeskuchen”, für welche Sachen wir einen “sphinxhaft”
geringen Preis bezahlten... Die Laubacher Kirmes, bei weitem nicht
so großartig wie die vor einer Woche in Blickershausen (s. 2.11., 3),
war entschieden sehr nett...       G. St.

NNACHTACHT DESDES SSPORTSPORTS 20062006

Am 11.11.2006 um 20.00 Uhr ist es wieder so weit: Die Nacht des
Sports 2006 wird ab 20.00 Uhr im Hotel Freizeit Auefeld eröffnet.

Die Kamilos Show Band unterhält mit stimmungsvoller Musik
von Rock Pop über Oldies bis hin zu den aktuellen Charts sowie
Showeffekten.

Außerdem zeigen wieder Mündener Vereine ihr
Leistungsvermögen. So sind in diesem Jahr mit dabei:

TG-Jazz Dance unter der Leitung von Ilkas Damm, TV Jahn
Wiershausen mit ihrer dynamischen Step-Aerobic-Truppe und die
Jugendlichen des Ballettvereins Hann. Münden.

Außerdem sehen wir eine Western-Tanzeinlage der Eichsfeld-
Rebells und in bunten Kostümen die Bauchtanzgruppe des Kneipp
Vereins.

Karten sind über den TSV Werra Laubach für 9,- Euro erhältlich.
Im Preis ist ein freies Getränk enthalten. Einen Tisch haben wir schon
reserviert. Fragen und Auskünfte gibt Gaby Schuster (33341) oder
über die Sparkasse Münden (708-360). Details stehen auch im
Internet unter der Homepage www.spk-muenden.de.

Gaby Schuster

P.S.: Im letzten Jahr war die Veranstaltung ein voller Erfolg !!!
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10 J10 JAHREAHRE GGRUNDBACHMUSIKANTENRUNDBACHMUSIKANTEN

Am 7. Oktober feierten die Laubacher Bläser ihren 10. Geburtstag. Es
kamen etwa 100 Gäste ins DGH zum Gratulieren, zum Mitfeiern,
zum Musizieren und zum Zuhören. Den Anfang im Pro-gramm mach-
ten die Geburtagskinder selbst mit einigen Kostproben “klassischer”

Blasmusik.
Zum Mitschmunzeln wurden dann einige Anekdoten aus den

Anfangszeiten erzählt. Ehrungen gab es insbesondere für die drei ver-
bliebenen Gründungsmitglieder. Bei seiner Begrüßung erwähnte
Vorsitzender Wilfried Bete vor allem die Spender und die vielen hel-
fende Hände, ohne die dieses Jubiläum und die
Jubiläumsveranstaltung nicht möglich gewesen wären.

Die anschließenden Grußworte geladener Gäste wurden bewusst
knapp gehalten. Dennoch konnten die Gratulanten den Eindruck ver-
mitteln, dass die Grundbachmusikanten zumindest in Laubach schon
echte Weltstars sind.

Weiter im Programm ging es mit swingenden Klängen des
Landwehrhäger Posaunenchors.

Anschließend gaben der Frauensingkreis und der
Männergesangverein gemeinsam einige Lieder zum Besten.
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Auch die beiden Nachwuchstrompeterinnen Sarah, 11, und
Johanna, 13 Jahre, konnten mit zwei Stücken ihr schon erworbenes
Können zeigen.

Den Schlusspunkt der musikalischen Gratulanten setzten die
Brackenberger Musikanten.

Höhepunkt der Veranstaltung war sicher das imposante “Highland
Cathedral”, das alle drei Bläsergruppen zusammen vortrugen.
Obwohl sie nie zuvor zusammen geübt haben, konnten sie sicher so
manchem Zuhörer eine Gänsehaut bereiten.

Alle Anwesenden haben die Veranstaltung bestimmt als gelungen
bewertet. Vielleicht hätte sie so-gar noch ein paar mehr Besucher ver-
dient.

Heiko Bete

DDESES RRÄTSELSÄTSELS LLÖSUNGÖSUNG
der letzten Ausgabe
Die Schlümpfe gehen nacheinander aus der Höhle. Die ersten beiden
stellen sich nebeneinander. Jeder neue Schlumpf macht nun folgen-
des:
1. Haben die wartenden Schlümpfe alle dieselbe Mützenfarbe, so

stellt er sich an den Rand.
2. Sind bereits Schlümpfe mit roten und grünen Mützen draußen, so

stellt er sich genau zwischen einen mit roter und einen mit grüner
Mütze.

Tipp: Am besten mit roten und grünen Spielfiguren ausprobieren.
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50 J50 JAHREAHRE JJUGENDWUGENDWALDEINSAALDEINSATZTZ
im Jugendwaldheim Steinberg

In Niedersachsen gibt es 10 Jugendwaldheime und eins der zuerst ge-
gründeten liegt bei uns im Kaufunger Wald am Steinberg. Am 13.
Oktober ab 13:00 Uhr wurde der 50. Geburtstag mit einer Feierstunde
und prominenten Gästen begangen. 

In den Ansprachen von Minister Ehlen (Nds. Ministerium für den
ländlichen Raum, Ernährung, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz), Dr. Merker (Präsident der Nds. Landesforsten),
Landrat Schermann, Bürgermeister Burhenne und Bürgermeister
Zimmermann (Staufenberg) wurde die Arbeit der Forstleute gewür-

digt und betont, wie wichtig
es für Jugendliche ist, die
Abläufe in der Natur kennen
zu lernen. Zielgruppen für
die Waldeinsätze sind
Schulklassen ab dem 8.
Schuljahr. Insgesamt kön-
nen 34 Jugendliche und 2
Betreuer untergebracht wer-
den.

Die Jugendwaldeinsätze
sollen Verständnis und Sympathie für die Waldlebensgemeinschaft
wecken. Dabei ist das Leben mitten in der Natur - unter einfacheren
Bedingungen als gewohnt - etwas Besonderes und macht auch noch
Spaß. Durch die Vielzahl der Tätigkeiten in Wald und Werkstatt gibt
es für jeden die Möglichkeit, einmal etwas Neues für sich zu entdek-
ken und unabhängig von der Schule zu zeigen, was in ihm steckt. Im
letzten Jahr waren ca. 10.000 junge Menschen in den niedersächsi-
schen Jugendwaldheimen tätig.

Die Schülerinnen und Schüler der Felix-Nussbaum-Schule
Walsrode verlängerten am Freitag ihren Aufenthalt im
Jugendwaldheim, um dem niedersächsischen Minister für den ländli-
chen Raum, Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz zu
zeigen, was sie während ihres Einsatzes gelernt hatten. Der Minister
scheute sich auch nicht, Schuhe und Strümpfe auszuziehen, um auf
dem kleinen Bahrfußpfad eine Runde zu drehen. Er zeigte sich inter-

Minister Ehlen auf dem Barfußpfad



essiert an Wald, Werkstatt und Wohnhaus. Er betonte, dass trotz der
Kosten für diese Einrichtungen die Zukunft der Jugendwaldheime
wegen ihres pädagogischen Wertes gesichert sei.

Am 14. Oktober war das Jugendwaldheim mit seinem Gelände und
der Siedlung Steinrode für Besucher zugänglich. Im Jahr 2003 ent-
stand die Idee zur Schaffung eines historischen Dorfes mit dem
Namen Steinrode, als erlebnispädagogische Einrichtung.

Irene Grages

RRÄTSELÄTSEL

1. Ein Bauer war gerade auf seinem Feld, als ein Pferd auf ihn zu-
kam. Sekunden später war er spurlos verschwunden. Wie ist das
möglich?

2. Es hat keine Farbe, trotzdem kann man es sehen. Es wiegt nichts,
aber jeder Gegenstand wird damit leichter. Was ist das?

3. Welcher Berg war vor der Entdeckung des Mount Everest der
höchste?

4. Noch heute wird in vielen Regionen der Welt eine uralte Erfindung
angewandt, die es dem Menschen ermöglicht, durch Wände zu
schauen. Wie heißt diese Erfindung?

Die Lösungen gibt es in der nächsten Ausgabe.
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RREZEPTEZEPT - Z- ZWIEBELKUCHENWIEBELKUCHEN

Für 4 Personen, für den Teig:
125 g weiche Butter
200 g Mehl
3 Essl. kaltes Wasser
Salz, Pfeffer
1 Essl. geriebener Emmentaler
nach Bedarf: 1 Knoblauchzehe.

So wird's gemacht:
Die weiche Butter in einer Teigschüssel mit dem Mehl verkneten.
Das kalte Wasser zugeben, salzen, pfeffern und den geriebenen
Käse untermischen. Den Teig an einem kühlen Ort ruhen lassen.

Inzwischen für den Belag
ca. 300 g Schinkenspeck würfeln
4 - 6 Zwiebeln schälen, in Ringe schneiden, beides anbraten
4 Eier aufschlagen, salzen und pfeffern.
2 Schlagsahne zufügen,
mit Kümmel bestreuen.

Die Springform mit dem Teig auskleiden, mit der Füllung belegen,
Sahne darüber gießen, mit geriebenen Käse bestreuen.
Auf der mittleren Schiene in den Backofen schieben.
ca. 1 Stunde lang backen.

Guten Appetit wünscht Euch
Eleonore Gördes-Faber

Anm.Dieses Rezept erhielt am 4. Oktober im Rahmen einer
Redaktionssitzung die Testnote: sehr gut. Eleonore hatte vor-
sichtshalber die Mengen verdoppelt. Das war gut so, denn ein-
zelne Trommelstock-Mitglieder, die namentlich nicht genannt
werden möchten, benötigten für die Urteilsfindung bis zu sie-
ben Stück Zwiebelkuchen.

Redaktion


